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des irchenlebens, alle AnlässeVÄ' Streit un! er sind doch NUur Neben-
sache. Er hatden Glauben verloren WIeC 1Immer 65 beı ıhm azu kam -

der ensch nnerlich Urc. die na erneuert und bal das Christus-
en einbezogen werde. Damıiıt ist das süußeste Geheimnis des Christen-
lebens ausgelöscht aiur kann €es och S10) ernsthafte und ehrfürchtige
en ber das Vertrauen, der bloß angerechneten Gnade Christi
einen gnädıgen Gott vA aben, nıcht Ersatz SEC1N, Der ensch bleibt innerst
SEeEINEM Gott und tern

ber sınd das nıcht ınge, Zu Zart, 98 s wirklichen Leben ZzZUu

bedeuten? Sagt das nıcht! Sıcher der urchschnittskatholik fühlt ohl
W1e weıt e1n eben och VO!  »3 dieser gelebten Christinnigkeit abliegt ber
gerade darum 111 VvVon seEINEM tröstlıchsten Glauben nıcht lassen. Gerade
arum rängt CS ıhn, auf JENeE er und Schwestern in Christo
schauen, denen ıhm nNnSsSer er Christusleben überwältigend glau
wıird Und WO stände es überwältigender und glaubhaifter VOLr ıhm als 1i
den eilıgen, ennn 51C, MmMi1t Paulus, ‚an ıhrem €1 T  z  9 dem
Leiden Christi och abgeht‘‘ W& S16 das Geheimnis der Passıon Christı

iıhrem Leben, il ıhrer 1eund Hıngabe erneuern? in der hl Elisabeth,
der un niedrig Gewordenen, in ÄArmut un nıederem Liebesdienst
1 Christus‘“ Z SCIN, 111 das katholische Volk SC C1ISENCS katholisches
Königsrecht der na Christi erglaänzen sehen.

Darum VOTr allem hängt olk in e1iNer „lieben Heiligen”

Hegelrenaissance der Hegelkritik?
Von Bernhard Jansen

en Weltweisen hat selten n Selbstbewußtsein gefehlt uch den
Pessimisten nıcht allerwenıigsten Schope:  auer. Selbst den

Skeptikern un:! Kritikern kannn (Nan eiıne überm  ige Selbstbescheidung
vorwertfen. Kant der transzendentalen eduktion der Katego-
MCNHN, das Schwierigste und Bedeutsamste, wWas JE ZUum der
Metaphysik unt: worden seE1.

ber So phänomenale AÄAnsprüche, WIie das absolute Wissen, der kon-
krete Begrifll, der 117 Staate präasente Gott System Hegels erhebt, sind
ohl och } gemacht worden auch nıcht bei TIiEeCTICc. Nietzsche. Die
„Spekulatiıve Logik 1iSt die vollkommene Darstellung Gottes, W ie VOLr

Erschaffung der Welt In der Philosophie des Geistes sınd alle Wahr-
heitsmomente der rüheren Systeme, angefangen VON der griechischen
Philosophie, VO Heraklıt Parmenides, Platon, Arıstoteles, Plotin, Urc
die orjentalische un mittelalterliche Philosophie 1indurc. bis au Spinoza,
Kant, Fiıchte un Schelling, als Setzungen des absoluten Geistes, Gottes,
beibehalten un befreit D} 81 iıhren Beschränktheiten un End-
lıchkeiten Erst der spekulatıven Philosophie kommt das Absolute ZU
vollkommenen Selbstbewußtsein, in ihren „Momenten erkennt die unend-
1C Vernunift sıch das setzende Subjekt
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oder Hegelkritik?
Platonhat ı seiner Lehre VO: Primatdes Kwigen, Geistigen, Unwandel-

baren,Göttlichen, VO: sittlich-religiösen Zweck des Lebens . as-
are Wiırkung die Tiefe un!öhe, ı dieBreite un Länge des mensch-
lıchen Denkens ausgeübt. asselbe gılt.VO: otın un! Augustinus. Aristo-
teles und omas VO!] quiın, die unvergleichlichen Systematiker, er
un Logiker, haben die weıtesten Kreise> Lehrern un! Schülern erfaßt
Kant hat Ormlıche Revolution 11 Philosophieren Zeitgenossen
hervorgerufen. ber eın Denker hat chnell dıe ıchtung der Ver-

schiedensten Wissensgebiete in methodischer un! altlıcher Hinsicht
Destimmt WI1e ege der Hälfte des vorıscn Jahrhunderts 111

Deutschland und 1172 Ausland Logik und Metaphysık Philosophie der
Geschichte und Geschichte der hilosophıie, 111 der Rechts- Uun! Staatslehre,

der Asthetik und Moral Keiner TrTEeE11C. iıst uch schon damals un spater
S50 schart krıtisıert worden WI1Iie erselibDe ege Philosophen WI1e Schopen-
hauer, Bolzano, Trendelenburg, der JUNSCIC Fıchte Lotze, Eduard V,

[MNa  — gehen 1er geschlossen MmM1t den Vertretern der siegreich auf der
Front voranschreitenden Naturwissenschaitten.

Die Entwicklung der hilosophie Platons verioigen, den Sinn der
einzelnen Dialoge TENZEN, den Tiefengehalt sSCiNner eenljehre ausS-

zuschöpfen, den nüchternen ahrheı:ıtskern aus den Umrankungen der
dichterischen Darstellung und aus lehrhaften Verstiegenheıiten
herauszuarbeıten, hat Jahrhunderte gebraucht. Sıch ıin dıe og1 un! Meta-
physık des Aristoteles hineinzudenken, den logisch-metaphysischen Aufbau
seiner TE den verschiedenen Schriften eindeutig testzustellen, den
dunklen sphinxartıigen 1nnn mancher Kunstausdrücke der Sanzcr
Sätze un: Kapitel Z urchleuchten, haben sıch 1INMer VO neuemM Sanzc
eschlechter VO: Phılosophen un:! Philologen bemuüuht. Ahnliches gılt VO  z

Augustinus, Thomas VO: quın, Leıibniz, Kant Unsere weltanschaulich
SO aufgewühlte eıt 1St dessen euge In das Verständnis all dieser er
einzudrıngen, iSt ergnügen, fast Kiınderspiel gegenüber dem Be-
mühen, die Phänomenologie, og1 und Enzyklopädie Hegels Zu buchsta-
biıeren lesen, verstehen, Zu überschauen, beurteilen EWl
Ccine arte Rede, wenn Kant 1n lehrhaftem Ton erklärt Ich mußte das
Wiıssen aufheben, Zum Glauben atz Zu bekommen widersinnıg

klıngt, der Verstand macht die Naturgesetze, die ahrne: besteht
der Übereinstimmung der Objekte mıt den schöpferischen Synthesen des
menscC.  iıchen Bewußtseins. Dennoch Draucht bei Kant der mensc.  iıche
Geist och nıcht WIG ege Begınn Se1NES ilosophierens verlangt
auf dem Kopf gehen, unı! das, Wie er mMi1it erseiben Bestimmtheit erklärt,
ohne vorher gelernt un geü en Mit andern Weorten: Kant
anerkennt och dıe Regeln der dem natürlıchen, gesunden Bewußtsein ab-
gelauschten ormalen Logık ege dagegen kannn nıcht oft geENUuS wieder-
olen, die bisherige verstandesmäßige Logik dıe 11 festen, schart-
UuUmMrıssenen Begrifien statısch en VO der spe  atıven Logik der Ver-
nuntit abgelöst werden 9 die diıe Begriffe verflüssigt, dank der
ihnen innewohnenden Dynamik ıhr Gegenteıil übergehen 1äßt, als das
nnerste Wesen des e1ns den iıderspruc. betrachtet.
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ber nıcht bloß für den Anfänger ist das Sichhineindenken 1 den Geist

der absoluten Philosophie S Martyrıum. uch fürden Fachmann bleibt
STeits ein Gehen aut dem Kopf, das nıcht gerade natürlich un! angenehm

iSt, WENN, WIC die Phänomenologie die Anweisung azu g1bt, das indivi-
duelle Ichbewußtsein Urc dıe dialektische Verarbeitung und Auflösung
der Erfahrungsgegebenheiten allmählich azu übergehen coll dem LTC1NeN

einzelpersönlıchen Denken das Sıchselbstdenken des göttlichen Geistes und
gar die Selbstbewegung der sıch stufenweiıse entwickelnden objektiven
nhalte entdecken. uch tur den Fachmann bleibt ein vollständiges
Verstehen Zentralsätze, WIie der dialektischen Methode, das Be-
wältigen der verschıiedenen Materıalıen, dıe der Kiesengeıist, die schwä-
bische Zähigkeıit die bewundernswerte straktionskraft Hegels 11 se1in

weıtgespanntes System hineingearbeitet aben, das reinlıche Scheiden der
teilweise gegensätzlıchen Motive, die Urc die gewalttätigsten Konstruk-
tıiıonen eiNner großen Idee C111- un untergeordnet sınd, C1Ne Aufgabe,
die nNUur unvollständıg gelöst wWwIird

Wenn dıe Könige bauen, en dıe Kärrner Bereits der Leiche
des hilosophen hiıeß Z werden sıch dıe 1adochen 1n das eıic.
Alexanders teılen. Die KRıchtigkeit dieser Behauptung beweist einmal die
Tatsache, dıe entgegengesetztesten KRıchtungen, daß sowochl dıe upra-
naturalısten und OÖrthodoxen Gabler, Hinrichs, Göschel WIeC die 1ıbe-
ralen Bruno Bauer, Heuerbach, Strauß, Marx mit logısch--geschicht-
Licher Notwendigkeit aus der Konsequenz des Hegelschen edankens her-
vorgehen konnten und daß sıch 1IN1T dem gleichen ec. die Männer der
Mıtte, W 16 Rosenkranz, Erdmann, Schaller, a  © als en des eisters
bezeichneten. Vor vierunddreißig Jahren hörte iıch als angehender Jünger
der Weltwei  eıit mıiıt Schauern Zu ersten Mal VO  - dem „Panlogismus“
Hegels un fand 1ese Etikette allüberall wieder. Heute erklären SO be-
deutende egelkenner WI1ie Rıichard Kroner ! un: Nicolai Hartmann?:
„Hege 1sSt hne Zweiftfel der größte Irrationalıst, den diıe Geschichte der
hılosophiıe ennt .J miıt größerem ec| könnte INa  a VO Irrationalismus
Hegels sprechen als VO!  } Rationalismus.““

Das z  ort VO: der Hegelrenaissance 1n agen ist bereits ZUum

Schlagwort geworden. Den Auftakt dieser Erneuerung gab eın Ge-
als W iıilhelm Windelband die VO:  — ıhm gegründete Badische

Schule folgte ihm. Vor kurzem Ergıng der UIru ZUr ründung
Die wissenschaftftlıiıche Literatur derinternationalen Hegelgesellschaft.

etzten re und ahrzehnte /Ä  1:  > daß ege heute der Philosoph schlecht-
hin 1STt wenıgstens Deutschland Eın eindrucksvolles ıld VO.  > der In-

der wıissenschafiftlıchen Beschäftigung mıiıt ege gibt der VO:  >
Brecht 11 den „Literarıschen Berichten S dem Gebiete der hiılo-

Von Kant bis Hegel and (Tübingen 1024) - 271
Die Philosophie des deutschen Idealismus, Leil Hegel (Berlin 1929 16.
Vgl 17 den „Präludien“ Auil (Tübingen I9021 dıe Aufsätze: Die Erneuerung

des Hegelianismus. Was ist Philosphie? ber die gegenwärtige Lage und Aufgabe
der Philosophie. Kulturphilosophie un! transzendentaler Idealısmus.
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zusammengestellte Überblick über die „Hegelforschung 1m etzten Jahr-
fünft‘‘ und dıe von Janko Janeff (Sofia) geordnete 35—49) „Biblio-
graphie‘ * der deutschen Hegelliteratur VO  } 1828 bis 1928 Wie schr die
neueren Rechts- Uun:! taatslehren VO  >3 ege Anschauungen beherrscht
sınd, So  1er bloß berührt werden Desgleichen möge NUur 1im Vorüber-
gehen Hegels Einfluß auf die Geschichtstheoretiker erwähnt werden Die
dialektische Theologie, die heute ie] VO'! sıch reden macht genüge,
Namen wıe arl arFr Gogarten, Thurneysen erwäahnen —, 1St,
W1eEe der Name bereits sagt, wesensmäßig Geist VO): Geiste Hegels Wir
irzronnen un: mussen heute VO  - einer Philosophie reden, die
Hegels auf weıte Strecken dialektisch ist

Geiste

Allbekannt ist die Aktualität Hegels 1m Ausland Zahlenmäßig zeıgt das
dıe VO an  (0 ane den erwähnten „Literariıschen Berichten“‘ (1930,
eft 23 40—48) übersichtlich zusammengestellte „Bibliographie der
ausländischen Hegelliteratur““. An der Spitze marschiert ın geWI1SSeEr
Hinsicht talien Spaventa War eın begeisterter Hegelianer. Mussolıni: be-
trachtet sıch als Vertreter der Hegelschen Staatstheorien. eıt Jahren
kämpfen Benedetto Croce, Gıiovannı Gentile 9  Q und ıhre Schüler. unermuüdlıc
fuür die Erneuerung des Hegelianismus. Bereits 19000 veröffentlichte Croce
„Lebendiges und Totes ın Hegels Philosophie“‘ 2 In Holland arbeitet Bol-
lan für eine' VerjJüngung und Neubelebung der Hegelschen Philosophie.

A Vgl Heinrich Levy, Die Hegelrenaissahcé 1ın der deutschen Philosophie (Ber-lin 1027, Pan-Verlag). Im ersten Teıil wiıird ach einigen programmatischen Dar-
legungen die Hegelrenaissance in der Lebensphilosophie Diithey, Spranger,
Husser]l, Litt, Freyer, Troeltsch gezeigt, 1 zweiten Georg Simmels WegHegelianischen Metaphysik, die Entwicklung der. Hegelrenaissance 1m Neukantia-
nısmus VOo der- Marburger Schule Cohen, Natorp, Cassirer, Hartmann,
Liebert un! VO  } der südwestdeutschen Schule her Windelband, Rıckert, Lask,Bauch, Kroner, Jonas Cohen Georg Lasson, eıt langem der unermüdliche Vor-
kämpfer für Hegel, der verständnisvolle Herausgeber seiner Werke 1n der Philo-
sophischen Bibliothek miıt den großen Einleitungen, schrieb 1916 „Was heißt Hege-lianismus?“ (Berlin, Reuther xs” Rıchard.) Der bekannte ReligionsphilosophHeinrich Scholz veröffentlichte Berlin 1021I, Reuther Richard) das Schriftchen
99°  1€ Bedeutung de Hegelschen Philosophie tür das philosophische Denkgn derGegenwart“.

Vgl Julius Binder, Philosophie des Rechts Berlin 1923).
6  6 Vgl Ernst Bernheim, Lehrbuch der historischen ethode nd der Geschichts-

philosophie (5 Aufl. Leipzig 1908)
7 Vgl Erich Przywara, Ringen der Gegenwart (Augsburg 1929);, verschi:edenen

Stellen (siehe die Personen- und Sachregister),
,  S Vgl Siegfried Marck, Die Dialektik ın der Philosophie der Gegenwart (Tü-bingen 1930/31). Arthur Liebert, Geist un! Welt der Dialektik Berlin 1930Darüber vgl. Emilio Chiocchetti, La filosofia dı Benedetto Croce (3. Aufl Maıiı-

land 1024, Verl „Viıta en Pensiero“
La filosofia dı Giovanni Gentile. Derselbe veröffentlichte 1 gleichen Verlag 10925

10 In der von Büchler besorgten deutschen Übertragung (Heidelberg 1909)folgt Schluß eın klarer Literaturbericht: Erster Teıil, Werke von Hegel, wobei
die italienischen, französischen, englischen, spanıschen Übersetzungen angegebenwerden. Zweiter Teıil, Literatur —+  ber Hegel: Deutsche Literatur C(eingeteilt in all-
gemeine und in die besondere Z den einzelnen Disziplinen?; folgt ıtalienische,Iranzösische, englısche und andere Literatur.
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Der genannte Janko Janeff schreıibt (a A, 41) „Auch England
kannn iNan Sagcen, : 1er erst Urc ege sıch wirklich philoso-
phıeren ahıg machte. Dasselbe gıilt auch tüur den Ameri:kaner. Man könnte

eschichte des slawıschen Hegelianiısmus WIeC des iıtalıenıschen, des
jef-amerıkanıschen und des tranzösıschen Hegelianısmus schreiben.‘‘

gehend 1St Hegels un:! überhaupt bei den slawıschen
Völkern Janko Janeff sagt daz (a Z S 4 „Keın deutscher hılo-
soph hat entscheıidend auftf das usländische Geistesleben gewirkt WIe

ege Als in Berlin auf der öhe SEINETr aCcC stand strömten  —_ ıhm
viele usländer, besonders olen un Russen iırgends War er schick-
alsvoll ur  AAA die robDleme des Geistes WIiGC 11 den slawı:ıschen Ländern.
Russen un olen schauten diıe Welt und ihre Dynamıik UuUrc ıhn, und
nıiıcht nNUur dıe Spekulation, sondern auch iıhre ystiker, ıhr 12-
nisches Weltgefühl Wa Urc. die re VO.: oZ0S völlıg urchdrungen
Was ege rankreic bedeutet Benrubi sSseinem er
„Philosophische Strömungen der Gegenwart PFrankreich‘‘ (Leipzig 192
Taine, Renan, Cousın, Meyerson, esonders Hamelin, auch Brunschvicg und
Boutroux Sind VO: Hegelianischen otiven befruchtet

Katholischerseits iSt n für die edeutung Hegels auifgeschlossen Eun-
mal geht historisch SC1N€eMmM induß auf frühere Denker ach So z  1:
Eduard Winter, Professor in Prag, SE  Ce1inNem kenntnisreichen, feinsinnıgen
Werk „Die Entwicklung Anton Günthers un SC1NEr Schule““
(Paderborn 1931), wWie stark Günther bei er Ablehnung leıten-
der Grundideen un! Einzelsätze VO!  } ege abhängig War Dabei wird
schon wiederhaoalt dıe katholische übınger Schule miıt Staudenmaier, Drey,

berührt Jüngst unternahm arl Eschweiler SsSeE1INECTr Unter-
suchung „Johann Adam Möhlers Kirchenbegriff Das Hauptstück der
katholischen Auseinandersetzung mM1t dem deutschen Idealismus‘‘“ (Frei-
burg 1 Br 1930), den Nachweiıs erbringen, diese Auseinandersetzung,
„die ohnegleichen geblieben 1St durchaus eıne Ablehnung VO:  3 ege
WAar, sondern VG  $ ıhm dıe stärksten Antriebe ertahren hat Hegels Philo-
1€ V OTL objektiven Geist WarTr „geradezu WIie geschaffen, diıe
Theologie der katholischen Kirche aufgenommen Zu werden“‘‘ 86) Diıe
unvergleichliche TO dieses Iheologen ekunde sich gerade darın,
er dıe Unfruchtbarkeit der iıdealıstischen Fragestellung soiort gemerkt und

umgehen SeCW hat dasjenige, die große Philosophie
eıt iınhaltlıch vernüniftiger, echt phiılosophischer Erkenntnis Tage
förderte, für die heologie firuchtbar machen‘‘ 160) Erich Przywara
at ı C111 Aufsatz „ I’homas Uun! Hegel‘“ den tieteren Sinn der 395  en!

Hegel‘“ gedeutet als ‚Wende Zu Metaphysik“, 35  en ZU Obje s

die 111 Wahrheit dıalektische Umwendung ınnerhailb der kantıschen
Ichphilosophie, al der Phänomenologie VO: Pol des Formalismus und e
methodischen Logizismus Pol objektiver Inhaltlichkeit, der Um:-
bildung der Kantschulen VO: Pol der a-metaphysischen TeEINeEN Methode

Pol der etaphysi 1i Kant‘““ 1S5t 12 Peter Wust 15 1121

ingen der Gegenwart
12 S 9309 f
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gründigen Werk ! der Di: ektik desmenschlichen Geistes nachgegangen.
Er anerkennt die TO. egels der geistigen Durchleuchtung desWe-

der menschlichen Vernunft un ıhrer Objektivationen, macht iınm Der
den Vorwurf, die dialektische Bewegung ZUm Seins- un Tätigkeits-
PTINZ1IPD aller Wesenheiten gemacht habe Gott und die Natur stehen JEeN-
se1its ler Dialektik Theodor Steinbüchel sıceht ı ege den „tieisinnıgsten
der deutschen hiılosophen, den schwierigsten un zugleich anregendsten In

der 1ı seinem Denken der konsequentesten Phılosophen ist der Idea-
lıst, ber doch feinsınnıger Realist und allseitiger Kenner des historisch
Gewordenen Waäafl, bei dem jeden SC nur aus dem dialektischen
Ganzen versteht‘““ Kritisch sıch scholastıschen Standpunkt
Caspar mıiıt ege auseinander in dem Aufsatz „Die Grundlagen der
Philosophie Hegels“ erselibe Verfasser gıibt sSe1in  n „Kommentar
den grundlegenden Abschnitten VO: Hegels Phänomenologie des Geistes‘“‘
. leicht aßlıche KEınführung 1 das erständnis der Hegelschen Grund-
auffassungen.

In dieser Lage Au{fgabe des christliıchen Philosophen, sıch gründ-
lich mıiıt der Gedankenwelt Hegels auseiınanderzusetzen, sıch vorurteılsire;
1in das Ganze SEiNeEeTr eltanschauung hineinzuarbeiten, diealles Eıinzelne
tragenden rundgedanken herauszustellen, Wahrheit un: Irrtum ZzZu sche1-
den, die ege drängende Problematik aus ıhrer Zeıt verstehen, VOTr
lem aber den letzten ınn SeINeET Lösungen mit den CWIS bleibenden
Wahrheiten unserer „Philosophia PeTrenNNıIS zu vergleichen, die Sprache der

in die SO Sanz anders geartete Denk- un! Ausdrucksweise der andern
übersetzen und sehen, Was die Scholastik aut ; großen ragen

vA} antworten hat
In dieser Haltung fühlen WILr nNs nıcht bloß e11Ns miıt dem Geiste der

großen Vertreter der Scholastik, die ihre Aufstellungen au der Aporetik
ihrer eıt erarbeıteten, sondern auch mit den odernen Bereits iındel-
band unterscheı1idet in dem enannten Aufsatz sorgfältig zwischen dem,
Was jebenskräftig un!' veraltet ege ist: anderem sagt GE} 50
sehr WIT die Feinfühligkeit und den bohrenden Tiefsinn, VOT em die
Zähigkeit der begrifflichen rbeit- bewundern mögen, mıiıt der ege £e111-
zeline Zusammenhänge gen!: aufgedeckt hat, SC  O kann doch solche
Dialektik als Ganzes wiıederdie Methode der Philosophie bılden Deshalb
wiırd die Philosophie starken Anlaß aben, sich den formalen Kıgenartenund Unarten ebenso WIC den metaphysischen eigungen desHegelianismus
egenüber äaußerst vorsichtig verhalten.“‘ Schon der "Titel VO  n Croces
Buch „Lebendiges Un:| "Totes Hegels hilosophie  66 bringtMa-tisch dieselbe kritische Stellung ZUu uUuSCruc Hartmann sagt ebenso
wahr WI® bedeutsam ı Orwort sSC11167 oben genannten tiıefeindringendenUntersuchungen 288) „Nan hat 3 ‚Hegelrenaissance‘ in

Die Dialektik des Geistes (Augsburg‘ 1928)
Bonner Zeitschr. Theologie Ü, Seelsorge V111I (1931) 56 fPhilos., Jahrbuch 1031I, 1'72—202.
Regensburg I031
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agengesprochen. Das Wort triıffitZsoweıt CS dem Faktum
Ausdruck g1bt, namhafte systematısche Köpfe längstwiıeder begonnen
aben, Hegelsches Gedankengut ihre Untersuchungen einzubeziehen.
EKsdürite aber weiıt bers Ziel schießen, wenn EiIiN“e ucC der Philo-
sophıe ZUu ege meınt. Ich glaube nıcht, WILr auf der Lin:  1e e
Wiederauflebens Hegelscher Systematık stehen. Die lebendige Entwick-
lung der Forschung geht notwendig VOrWArTrts. Was ege uns bedeuten
soll iSt nıcht ein verlorenes Paradies der utonom: Vernuntft das WILr
wıeder einzıehen ollten, sondern z Reichtum geschauter und geiormter
robleme, dıe och ebensosehr diıe sınd Je kriıtischer WITLr ege
ansehen, SO mehr werden WIFLFr VO  } ıhm lernen können. Die Kritik an

ege ist agen C1N! nıcht weNig€er dringlıche Aufgabe als das
Verstehen Hegels.€<

Diıe hılosophie Hegels 1aßt sıch 1Ur ıhrer kulturellen Umwelt 117

allgemeınen und der amalıgen weltanschaul:chen Lage besondern
verstehen. 1ılt dieses Gesetz schon für jeden Denker dann 39l besonderer
Weise für ege mıiıt ınh.  ıchen und methodischen Lehrsätzen,
SEINeETr Ausdrucksweise, die mehr als iırgend C1iNne andere ein Ärgernis
für den gesunden, natuürlıch enkenden Menschenverstand 1St WI1Iie ege
selbst wiıiederholt hervorhebt ber dıe 1  1  9 zumal dıe philosophiısche
Entwicklung Hegels sind WI11, W: auch längst nıcht erschöpfend doch

Vergleıch andern Denkern gut unterrichtet Urc 1e7T er Wiıl-
helm 1  eys „Jugendgeschichte Hegels‘“ (Leipzig I1921) War eın Kr-
C191N1S. DBereits vorher Tübıingen 1907 atte Hermann ohl ber egels
„ L’heologische Jugendschriften““‘ gearbeitet. Neuestens hat Theodor Hae-
rın „MmMege sSCinNn en un S  C1in Werk‘“‘ (I Band Berlin 1929 €e1‘
Arbeıten erganzt und uberno Hermann Glockner veröffentlichte H-
nehmend als einundzwanzıgsten Band SsSeiNeEr „Jubiläumsausgabe 1n ZWAaNZıg
Bänden und reı Ergänzungsbänden‘‘ der „Samtlıchen Werke‘‘ Hegels
(Stuttgart 1929) dıe „Voraussetzungen der Hegelschen Philosophie

Drei 1:  1 Großmächte bestimmen das Werden des grüblerischen,
unermüdlıchen, EISECETNEN, wissensdurstigen jJungen Schwaben un das Heran-
reiten SCE1INES Systems Griechentum, Christentum Streng
nalıstisch gedeutet dıe deutsche Philosophie sSe1It Kan:  f Die restlose
urcharbeitung der griechischen, christlıchen und iıdealıstischen Weisheıt

SEINEM Geiste den enswerten Erfahrungsstoff VO:  - dem G

Philosophieren ausgeht, den diale  ısch und apriorıisch uS dem unend-
liıchen Oog0S abzuleiten sucht, den 65 als Setzungen des Absoluten de-
duzıeren unternımmt, miıthın als des „konkreten Begriffs 9  9 des „ab-
soluten Wissens sıch bemüht, dem die ursprünglıche
Substanz mehr un mehr ZUIN Selbstbewußten, Ü sıch wıssenden Subjekt
gelangt und sıch als notwendig un als freı erkennt. Um dıe Bedeutung
dieser TEL Großmächte 1 iıhrer SaNZCH Breite und Tiefe verstehen, 1STt
n dieser Stelle WEN1ISCI die kühnen Vorlesungen ber Philosophie der

Die Spitze dieser Ausführungen richtet sıch wohl Rıchard Kroners
einseitig begeisterte Haltung dem schon genannien Werk
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Geschichteun Geschichte der Philosophie ETINNETNN, starkıhr influß
SECWESCH ist: Zeller,Joh T'  ann, Kuno Fischer,Wilhelm Windel-
band, €s bedeutendePhilosophiehistoriker, gingen unmıttelbar aus Hegels
Schule hervor. Vielmehr ist das staärkste Zeugnis der Se1nNn Systembeherr-
chende Grundsatz, WI1IE der Phänomenologie und nzyklopädıe kon-
ret durchgeführt ist alle der absoluten Philosophie vorausgehenden SYy-

siınd notwendiıge Objektivationen oder Erscheinungsformen des
Göttlichen, Etappen auf dem Wege 3800 Sichdarstellen, Sichoffenbaren,
Sichselbsterkennen der Vernuntit, S1e sınd als Wahrheitsmomente der
absoluten Phıilosophie nıcht vernıichtet sondern aufgehoben.

Unter den Griechen sSınd e6s VOLr em Heraklıit, Parmenides, Platon,
Aristoteles, Plotin, dıe Sanz schöpferischer Weise ege befruchteten.
Bei den beiden ersten das seıiın Philosophieren tragende,
dialektische Prinzıp der Eınheıit der Gegensätze bzw Wiıdersprüche,
die Unruhe des Seins, die „Positivität der Negativität““ das Auf-
reißen der Grenzen er endlichen Begriffe ZU ersten klar aus-

esprochen. Bei Platon un:! Plotin 15t e5s5 der Gedanke VO dem Primat des
Geistigen, der Idee als des wahren und eigentlichen Seins, die Gering-
schätzung der sinnlichen Existenz, der ıhn nıcht mehr losläßt. Vielleicht
macht SOgar der Vergleich des Wahrheits- der Metaphysikbegriffs Hegels
mıiıt der Platonischen übersinnlichen Welt, dem TOTOGCG VOTILOG, dem Anfänger
dıie schwer rfaßbaren Absichten Hegels verständlicher. Für aton en
LUr die verselbständigten Allgemeinbegriffe wahres Sein, die begriffliche
der philosophische Erkenntnis geht ir autf die hıerarchische Ordnung
unSchichtung des sıch Seienden, WIC sıch 1ı11 den Begriffen darstellt
In analoger Weise hat für ege die Erfahrung, das Ganze der Tatsachen-
welt überhaupt, Ja SOSar dıe Wirklichkeit der Existenzen, die daseienden
Seelen der Geister durchaus nıcht aussg CNOMMEN, Qar keın Interesse, gar
keine Wahrheit außer insotern all das urchleuchtet, ınnvoll 1 die Ireı
schwebenden logıschen Begriffe aufgenommen ist sıch als Moment des
die absolute ernunf;: ausmachenden gedanklıchen Kosmos spekulativen
Denken der Vernunft nıcht des verendlichenden „reflektierenden Ver-
standes‘‘ erwıiesen hat Wiıe fur Platon NnUur die Idee, das eın der
Vernunift, der E1DOG, der NOYOG wahres Sein, wahre Wirklichkeit hat, das
ÖVTWG OV 1St, wiıird ege später SCINeET Vorrede ZUTE Rechtsphilosophie
den oft zıtierten atz pragen „Was vernünitig iSst, das ist WIr.  1C  9 und
WwWas wirklich isSt, iSt vernüniftig‘, womıiıt reiulic nıcht die abgeschmackte
Behauptung autistellen will, als gäbe €  6S der ahrung, IIN den konkreten
Staaten und den geschichtlich sıch vorfindenden Systemen der großenDenker nıcht 1e1 Unvernünftiges und Sinnloses: das 1St eben sSeineEmM
inne nıcht „wirklich‘‘, nıcht Moment des SOoO1luten.

ege sıch Aristoteles mehr verwandt als Platon und Plotin,
mag dahıingestellt bleiben Jedenfalls 1St CS merkwürdige Ironie der
Geschichte, daß ege sich als wahren Kronerben Denkers WIeC Ari-
stoteles betrachtet, essen ormale Logik Urc und Urc n der
Metaphysik, dem wirklichen Sein Orlıentiert ist dessen grundlegendes,

W M
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es eın unen tragendes Prinzıp deratzdes Widerspruchs 1st,bei
dem schiec.  ın der Akt, die existierendevollkommene unendliche
Wirklichkeit VOor der Möglichkeıt steht. Das Bekenntnis Aristoteles
beweist VO  } em der feijierlıche der Enzyklopädie. Nachdem ege
das Ganze ohrenden Denkens ı‚81 der abschlieBßenden Bekrönung
sammengefaßt den ‚„konkreten Begriff“ als dıe sich enkende Idee als die
vollkommene identi:tät der unendlıchen, dıe Erfahrung des g-
jNneinen un wissenschaitlıchen Denkens un ihre Objektivationen darstel-
lenden Mannigfaltigkeit 1CeSCH, als das sıch SCINCT Notwendigkeıt fre1ı
wıssende Subjekt erarbeıtet hat erxur sıch auf die beruhmte arıstote-
lısche harakteristik des Soliuten a1ls der vÖNgTIG TNG VONTEWG Gott ist das
Denken selbst Subjekt und Objekt, Realıtät un Idealı:tät schöpifen
sıchS uSs un: fallen adäquat. Die Stelle
der Metaphysik wırd in griechischen Urtext zıitiert. Die gleiche
Ironie begegnet 3888  N wieder, WEeiIiLn Hegelerklärer den eister als den g-
treuen Wiedergeber des Stagiriten hinstellen während gerade dıe ein-

Ariıstoteleserneuerer 11 früherer Zeit, WIie doH Irendelenburg
und Friedrich UVeberweg VO! Standpunkt der arıstotelischen og1
wirksamsten die Ungeheuerlichkeiten der Hegelschen Dialektik be-
kämpften 271

Tatsächlich ntlehnt ege bedeutsame Motive vVon Aristoteles. en
dem tıefen, zentralen, das SaNZC System bekrönenden rundgedanken VOo  w

dem Sichselbstdenken Gottes zunächst die Methode der poret1
oder der Feststellung der Schwierigkeiten, mıt denen Aristoteles die Um:-
STENZUNS un! Lösung der großen Trobleme einzuleıten pflegt, für :
Dialektik us. och weıt fundamentaler ist dıe Transponierung der Akt-
otenzlehre 11  - das chema VO:  e} Thesıs, Antithesıs, Synthesis. Man annn
analog Sascn, letztere verhalt sıch ZU den beiden wWI1e der Akt ZUr

Potenz, insofern die beiden entgegengesetzten omente, vertieit und be-
reichert, der ynthese vereınt werden Endliı:ch übernimmt ege VO:  }

Aristoteles die €s beherrschende Teleologie. Man annn den Hegelianıs-
111US ebensogut die Vermetaphysierung un! Dynamıiık der og1 WIe dıe
Verselbständigung un erobjektivierung der wec.  rsache nenNnNnen,: Man

So sagt Hartmann: Er [Aristoteles] War 11 tertum eın Höhepunkt,
und i allen Jahrhunderten haben LUr die WwWEeENIgCNH, die auf äahnlıcher Höhe standen,
ihn ı ei1iNnNer vollen Größe sehen vermocht. Plotin, "LThomas und Leibniz dürften
1 diese Höhenperspektive hineinragen. Aber S scheınt, daß Hegel den Altmeister
urwüchsiger gesehen (a 49) „In den langen Reihen der Intrepreten,
Kommentatoren un: Nachbildner hat keiner den Gedanken des Aristoteles ı dieser
Tiefe ertaßt‘“ 54)

Logische Untersuchungen, (2. Aufl Leipzig 1862), Kap Die dialek-
tische Methode, 30—120. Die logische Frage ı- Hegels System, weıl Streitschrit-
ten (Leipzig 1843).

S System der Logik (5. Aufl. onnn 1882), n verschiedenen Stellen, esonders
56—061, 234-—- 254.
21 V. Hartmann, Über die dialektische Methode, Histor.-krit. Untersuchungen

(Berlin 1868). Al Schmid, Entwicklungsgeschichte der Hegelschen Logik (Regens-
burg 155 Der jüngere Fichte, der altere Schelling, Bolzano, Lotze obschon er

vielem zustimmte Chalybaeus, Ulricı haben sıch Hegel auseinandergesetzt
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muß sagen, be  1 ıhm die Zweckursache die Wirkursache völlıg
verschlingt un:ablöst. SoWar es bereits beiFichte un chelling. Ohne
die Zweckursächlichkeit AA  rde den Begriffen iıhr eben, ıhre 1aile
fehlen. Die begrifilichen bewegen sıch bloß deshalb weıl das Dso-
lute ZUr vollständıgen Entfaltung, restlosen Selbstbewußtsein,
Subjekt kommen soll Analog WIC Aristoteles Sagt arum egel, der
wecCc als Erstrebtes zuerst, als Verwirklichtes zuiletzt ist.

Die zweıte Großmacht in Hegels Denken 15 die elıgıon eıne ugend-
jahre ZCEISCN ecin ständiges, tiıefgehendes, weıtschwingendes Rıngen mit den
relız1ösen roblemen In den beiden zusammeniassenden Werken, in der
hänomenologie und nzyklopädie, bilden dıe Ausführungen ber den
absoluten Geist, der in der elıgıon als der vorgestellten Welt ‚offenbar
wiıird eın wichtiges Kapıtel In phiılosophıschen Hauptwerk der
Logik sagt Anfang, dıe og1 SE dıe Darstellung des Wesens Gottes,
wWIie VOFTFr Erschafiung der Welt WAar. eic breiten Raum die relıgı1ösen
Fragen 111 SECEINET Denkarbeit einnehmen, ZEISCN 8! ausdruckvoilsten dıe
Vorlesungen ber die Philosophıe der elıg1on, die Marheineke 18232 als
elften un:! zwolften and der ersten Gesamtausgabe verötHientlicht un!‘
Lasson Jungst fünf en der „Philosophischen Bibliothek‘‘
reisen zuganglıc gemacht hat Ja, kann hne Übertreibung sagen,
egels System 1sSt Religionsphilosophıie, die ‚Wahrheıt W16 S16
versteht geht 17 bsoluten auf es Geschehen 15St nNUur die Phänomeno-
ogıe Gottes, €es spekulatıve oder philosophiısche Wiıssen hat die E1 Auf-
gabe, die Selbstentfaltung und das Werden Gottes darzustellen, das „Ver-
nünftige der „Wirkliche“‘ dem Ganzen der vorwıssenschaitlichen und
wissenschaitlıchen Erfahrung >—I—] Natur Un Kultur, als dıe Selbst-
etzungen, mithın als dıe notwendıgen Kategorien Gottes herauszuarbeiten.

ber VO  } vornherein 1StTt Hegels relıg1öse Eıinstellung, die theoretische
WIie dıe praktısche, völlıg ratiıonalıstıische Geiste Kants un!: Fichtes,
besonders SEeEiINeEe Stellung Christentum und ZUr Offenbarung überhaupt.
Wenn das fertige System, etwa den Vorlesungen über das Wesen der
Reliıgion, diesen stolzen, erflachenden Rationalismus einzelnen etwa
bei der Deutung der Menschwerdung Christi als der sıch al Menschen der
in der Menschheit selbstwissenden Vernunft der bei Erklärung der hei-
ıgsten Dreieinigkeit als des absoluten Begriffes, diesen Zug och nıcht miıt
Evidenz gezeıigt hätte, WAaTe Urc die schon nannten Unter-
suchungen ıltheys, Uun!| Haerings ber dıe EKntwicklung des Philo-
sophen mi1t er wuünschenswerten Klarheit er w1e5en1. Dieser relig1öse
Rationalismus erklärt autf der Seite den roßartigen, tıeisınnıgen,
spekulativen Zug Hegels Philosophie, wodurch SCiIiNE Zeitgenossen
geradezu bezauberte un! bannte, erklärt starken Einfluß aut die
Theologen des „rechten Flügels  13 aut dıe heutige „dialektische‘“ Theologıe
und Religionsphilosophie. Auf der andern Seite führt mıiıt logisch-
psychologisch historischer Notwendigkeit ZUT Auflösung er elıg1on,

Gleichsetzung des Religiösen mıiıt dem schalen, selbstherrlichen
Menschheitsgedanken, WIGC das beı Feuerbach Strauß und Marx sehen.
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Eıner der tiefsten Gründe für diıe Lebendigkeit der heutigenHegel-
IC  ce ist diese gottlose Vermenschlichung des Absoluten, die Ver-
absolutierung des MenschlichenHege fügt sıch da harmonisch in die
dekadente ewegung C1N, deren Apostel Niıetzsche auch heute och un:!
gerade heute wieder 1St, und deren Einzelmotive stärksten ı der heu-
tıgen Existentialphilosophie, etwa Dei eidegger, zusammenlautfen.

So bedeutsam auch Griechentum und elıg10n der Gestaltung des
Hegelianismus Sind Form 1St erst aus dem Kritizismus
Kants und des ıh: weıtertührenden bzw. ablösenden Idealısmus Fiıichtes
un Schellings, aus den posıtıven Elementen, die ege VO  } da herüber-
nahm, un: aus ihrer Kritik und schöpferischen Überwindung verstehen
Das geht aktenmäßıg Aaus Hegels Frühschrift „Difterenz des Fichteschen
un|! Schellingschen Systems der Philosophie‘“ ena 1801), aus der Vorrede
ZUr Phänomenologie, aus der Einleitung und dem Anfang der Enzyklo-
pädie, aus den Untersuchungen ber dıe Jugendgeschichte Hegels hervor
un kommt äufig 1171 den Eıinzelausführungen der großen er ZzZum
Ausdruck.

Fıchte, Schelling, ege übernehmen VO  - Kant den allesbeherrschenden
edanken des Idealismus, daß der Geist NnUur ıhm immanenten, VO
ıhm gesetzten Objekte erkennt. Darum wırd das schöpferische synthe-
tische Bewußtsein, die ‚„transzendente Einheit der Apperzeption“ als uell-
grund Eıinheitspunkt es Wissens beibehalten Das Bewußtsein WIrd Zu
absoluten Ich ZUTC Urvernuntift, ZU SOoluten erweıtert uch methodisch
übernehmen diıe reı Denker das transzendentale Verfahren Kants Dieser
geht VO  w} der Tatsache der Wissenschaft aus un sucht ihre apriorıschen
Elemente, UuUrc dıe ıhre Struktur bedingt 15T nachzuweisen uch ege
geht VO  -} der r  rung aus Nur rfahrung jel weıter faßt Er-
fahrung besagt nıcht bloß wıssenschaftlıche Erfahrung, Notwendigkeit Uun!
Allgemeinheit 8il der Naturwissenschaft der Mathematik sondern dıe
Gesamtheit des Erfahrbaren der tatsac.  ıch egebenen den Natur- und
Geisteswissenschaften, den Wissenschaften und den spekula-

Systemen ber das Theoretische hinaus besagt ahrung dıe Kr-
fahrungen praktischen en Sıtte, Kunst, Famiuilie, Staatsleben Das
AÄpriorische en diesen Einzelerfahrungen aufdecken, die eigent-
1C Aufgabe der dialektischen Methode 15t eı bei ege ıhr Sınn-
gefüge, ıhren eellen z  ert nachweisen. Das geschieht ındem S16 auf be-
griffliche, sıch selbst ewegende nhalte zurückgeführt, letztlıch als unend-
1C. omente des absoluten Geistes nachgewiesen werden.

ber 9888 geht bei ege der Log1izismus Kants das ist in aupt-
punkt, die Kritik einsetzt Metaphysık, der theoretische Idealismus

dem be1 Kant die praktısche Philosophie der die voluntarıstische Meta-
physık klaffend gegenüberstand absoluten Idealismus S4  ber. uch der
Stoff den Kant Urc Aftektion des Dınges siıch abgeleıtet hatte, muß
Urc Selbstaffektion des Bewußtseins gesetzt werden: „absoluter dealis-
INUusSs Die Wand, die die theoretische und die praktische Philosophıie,
Erkenntnistheorie und Metaphysik schıed, WIrd C1  N.,
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Damlıt haben WITLr die Rückkehr Zu Metaphysik Uun!:| dieschärfste Absage
anl Kant Imnfang der og1bezeichnet ege geradezu als
Skandal, ein gebildetes Volk sehen, iin dessen Tempel das Allerheiligste
der Metanhysik Diese Frontstellung den Kritizismus trıtt des
öfteren schart Tage ege verwirft den Dualismus VO: Phänomen und
Dıng sıch den Kant als e1Ne große Entdeckung SeiNner "Theorie betrachtet
hat ege knüpit gerade dıe usführungen Kants ber diıe O1 großen
ntinomı1en an, dıe dieser uUurc diıe Unterscheidung VO Phänomena un!:
Noumena hatte lösen, Urc. Aufteilung un Überweisung des Satzes

die Erscheinungen un:! de entgegengesetzten dıe Wirklichkeiten
hatte beseitigen wollen ege die Antınomien als das nnerste
Wesen, als das dıe Wirklichkeit konstitujerende Element auf der W iıder-
Spruc wiederholt wiıeder, 1STt das wahre en der Wahrheıt
der des Geistes.

Das 1STt aber für ıhn Ur deshalb möglıch weıl rücksıichtslos ber Kant
hinausgeht indem Verstand und Vernuntft, die dieser einander en-
gesetzt hatte der Verstand 1St das Vermögen der auf Erscheinungen
gehenden Begriffe und arum der ue der Objektivität der ahrheı
die Vernunft das Vermögen der auftf das Unbedingte un! SOlute gehenden
ecen un: arum der ue der Sophistik des dialektischen Scheins
nıcht mehr Gegensatz stellt nıcht mal mehr voneinander trennt sondern
als zugeordnete, aufeinander bezogene Funktionen des Tuns des
Geistes bezeichnet ach Kant un ege 1eg L Wesen des Ver-
standes die eellen begrifflichen nhalte scheıiden, verendlichen
ber während Kant bei dieser Scheidung un: Verendlichung stehen bleibt,
mıiıt dem Bereich der Verstandessetzungen das Reich der theoretischen
anrheı abgeschlossen C1N 1äßt und arum ber dıe Errkenntnis der Phä-
NOMeENeEe nıcht bis Zu Erkenntnis des Geistes, Gottes, kurz des Unbedingten
vordrıngen kann, ergreift ach ege die V ernunift, gew1ıssermaßen dıe
Verlängerung des V erstandes, diese verendlichten, festen, verselbständigten
Inhalte dialektischen Prozeß 99l „Sspekulativen“‘ enken, tut ar,
jeder Üss1g 1St, sein Gegenteıil sıch efaßt, dank 0} eleolo-
gıischen Hinstrebens ZUTr vollen Entwicklung und restlosen Selbstentfaltung
des Absoluten, zweıten Akt, ı der Antıthesis, das egenteil,
„Negativität‘‘ Negativiıtät ist aber Positivität, der Gegensatz ZW1-
schen den endlichen Satzungen 1St VOT allem n konträrer, relatıver um
Ta des unerbittlich weıter treibenden Dynamismus beide Inhalte 11 der
Synthesis CINCN, vertiefien, Zu durchleuchten, als Setzungen und
omente des Unendlichen erfassen und testzu  en

Deutscher Idealismus besagt also usgehen VO:  - Kant und Hınausgehen
ber Kant der transzendentale Idealısmus Kants weıtet sıch abso-
luten Idealismus, das mensc  ıche Bewußtsein bei Kant als der schöpferische
uell des Formalen der der Einheit er erkennbaren Objekte verabsolu-

Sıch Zu unendlichen Geist, der alle erkennenden Eınzelsubjekte
sıch als die Eıinheit VO:  e} Logik un Metaphysik VO!] Erkennen un:!
eın Die Grenzen zwıschen dem V erstand der die endlıchen Eıinzelobjekte

ihrer Statik Umgrenzung, Bestimmtheit fixiert, un: der Vernunft dıe
Stimmen der Zeıit 122
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auf das Unbedingte, Absolute, Unendliche, dıe Totalität geht, werden
nıedergerissen, der V erstand geht Vernunft en  über, der besser in die
Funktionen der ragtbereits dıe Tätigkeit der letzteren hıineın, und
wıederum hat die Vernunfterkenntnis, die mit dem Absoluten, GÖtt-
lıchen als ihrem Formalobjekt tun hat, die VO: Verstand erarbeıteten
un zugeführten endlichen Eınzelinhalte ihrem Gegenstand, ıhrem
Materialbegriff ‚„‚konkreter Begriff” ährend ndlıch der Wiıderspruch
WI1ie ih: Welt der Raum und Zeıt, eele der Freiheit Uun! Unsterblichkeit
Gott oder SC111€E Transzendenz un W eltimmanenz aufifweısen, VO Kant
dadurch gelöst wırd daß die eine Seite den Phänomena, dıe andere den
Noumena Zzuwe1lst, mıiıt andern Worten ıhn als nur scheinbar und
nıcht WITFL.  1C nachweist wırd ege Fıchte und erst recht Schelling
kommen 1er WENISCI Betracht den den Begrifien oder Dıngen
lıegenden Widerspruch MT er Tra bejahen, ordern un! als iıhr NeTI-

Sstes, lebendiges Wesen, als rund der teleologıschen Selbstentfaltung des
Absoluten VO! unvollkommenen, och nıcht um sıch un! sein Tun W15Sen-
den Ansıchsein der Substanz ZUII vergeıstigten, selbstbewußten, vollkom-
ensten AÄAn- und Für-sich-sein des Subjektes 111 den Mittelpunkt tellen

Die esondere Form des ıhm eigentümlıchen Idealısmus geW1INNT nun

ege UrcC. S Verhältnis Zu Fichte un Schelling Von beiden iSt
weıtgehend abhängıg, sowochl dem, Na ıhn  S mıiıt ihnen e1iNtT, als uch
dem, iıhn VO  » beiden Zu beiden hatte elr zunaäachst ec1in PerSonNn-
lıches, freundschaftliches Verhältnis weıtgehende Ideenverbindung
Von beiden hat sıch aber stiller, zaher Selbstentwicklung nıcht nl

gelöst, wiederum persönlicher un weltanschauli:cher Hinsıiıcht
beiden hat sıch scharfen Gegensatz gestellt derart die Freund-
schaft 111 lıterarısche Feindschait umschlug Über diese Verhältnisse geben
die Schriften Hegels, Vor em die „Differenz des Fichteschen un! chel-
lıngschen Systems der hiılosophıe und die vorgenannten Untersuchungen
quellenmäßigen UuU1iSCcC

Bereits Fichte hatte 1ı881 SeCinNner Ichphilosophie klar den restlosen dealıiıs-
IMUuS, dıe Setzung der Eıinzelobjekte UrCc. das absolute Ich und ihm
tormulı:ert Prinzipiell un:! 1in allgemeinen Umrissen hatte auch die
dialektische Methode ertaß und angewandt. eNSo War CiNne Erklärung
der Entwicklung des Ich das Wie und Warum der Abfolge der inzel-
setzungen streng un rein teleologısch es das wiırd ege herüber-
nehmen, 1e]1 chärtfer fassen, 1e1 sauberer und reicher 1171 einzelnen ‚>
bauen. Das Verhältnis Fichte 1sSt 111 erster Linie nıcht WI1IeE chel-
lıng C1MN gegensätzlıches, sondern ergänzend weıterführendes egen-
sätzlıch könnte und müuüßte S den allesbeherrschenden etzten wec bei
Fichte un!: egen Ersterer 1sSt reiner Praktiker, letzterer strengster
Theoretiker Bei zielt €es auf das sıttlıche, freie, on "Tun
hın die außere Welt das icht-Ic 1St nNnUur das versinnlıchte Material der
Pflicht, dıe theoretische Struktur vollzıeht sıch deshalb damıt sıch das
praktische Ich betätigen kann Ganz anders bei ege alle Entwicklung
geschieht kreuzweise VOI und VO:  w} ben er, VO unten anfangend
un! sıch verwirklichend gew1ıssermaßen der ‚Ordo CX VO!]  e}
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oben, ach dem Letzten jelend unddaher teleologisch orientiert. Der
letztewec 1ıst dıe VO. Darstellung des absoluten Geistes, der vollkom-
men be1 un! ür sich seın soll, der die iınzelstufen der voraussgcegangenen
Entwicklung ] ıhrer Bestimmtheit, statischen Abgegrenztheit, Verend-
ichung negiert at, zugleıc POS1t1LV als unendlıche, sıch ZUTN Sinn-
gefüge Ganzen abstutende SC1iMNh eın konstitu:ierende omente sıch
autzunehmen und bei sıch enalten. Es 1st die Identität VO Subjekt
und Objekt, dıe VoNOo1C AUIC VONOEWGC, dıe absolute Idee der konkrete Begriff

ege Urc. und Urc. geisteswissenschafitlich und ur-
wissenschaftlich veranlagt und vorgebiı  et, VO: Schelling, dem phantasıe-
vollen, beweglıchen, 1V ühlenden und enkenden Ästheten, Künstler,
Naturireund verstiegene aprıorısch konstru:erte Naturphilosophie

großen SaAaNzZCH und einzelnen heruüubernahm, diese geschichtliche
Selbstverständlichkeit darf und muß 1er 1Ur der Vollständigkeit halber
erwähnt werden. Um wichtiger ist aber, hıer ZEISCN, W1e ege
gerade Urc. den Gegensatz dem ehedem CNS verbundenen ungseren,
trüh entwickelten, genialen Freund dıe für SsSein methodisch un!
inhaltlıc charakteristische Note erarbeıtet hat Freilich darf INa diesen
außern nlaß namlıch das Gegebensein der Identitätsphilosophie Schel-
ings, nıcht stark betonen Daß namlıch ege dessen ntellek-
tuelle nschauung kräftig Z1Ng, mußte psychologisch logısch SO

kommen, WAar urwüchsıg der Letztheit seiner geıstıgen Veranlagung
begründet: ıst der grüblerische, Ohrende, CISCNSINNISC, was schwer-
fäallıge Uun|! langsame, aber zahe Schwabe, der nıcht sprunghait genial;
sondern begrifflich aufbauen: vorangeht.

Schelling wollte 1n SC1MNETr zweıten Periode ach SEiINeTr Abwendung VO:
der Fichteschen Ichphilosophie das SOoJlute platonısch-plotinischer
Weise unmiıttelbar mıt dem Verstand erschauen, erschauen als die In-
differenz VO!] Natur un! Geist Zweitens wolillte Schelling ach der Art VO  }
Spinoza diesem, Jenseits VO:  } Natur un!: Geist stehenden Ungeschie-
denen oder Identischen rıun doch die Zweiheit un Geschiedenheit VO:
Natur und Geist ableiten, ohne wissenschaitlıiıch rund dieser
Selbstentzweiung angeben können Schelling selbst hat diesen ange.
ohl gefühlt WE SEC1INeETr Entwicklung, hauptsächlich
dem influß der eıgenartıgen heosophie und ystik des öhme,
diese Verschiedenheit dıe göttlıche Natur selbst hineintrug.

Hier ege e1inNn. Was perıodisch ı der Geschichte der Philosophie
wıederzukehren pNeg NnUur Platon und Kant erinnert
der Einzeldenker die persönliıche die inge erkennen, verallgeme:1-
nert, ZU. spezifischen Verstand des „Ho  (6) sapiens'° oder Sar
möglichen Art der höheren geistigen Erkenntnis macht, das wiederholt
Hegel, der Logiker Es g1Dt ach ıhm für den endlichen Menschen keıiıne
intellektuelle Anschauung des Absoluten Nur in egrifien, 1Ur schritt-
9 NUur tortschreitender 1ale kann der ensch das Göttliche
ertassen Zweitens, wWenn aus der absoluten Identität die Verschiedenheit
VO  } Natur und Geist und erst recht die Mannıiıgfaltigkeit der Sondererschei-
Nnungen beider Reihen nıcht abzuleiten 1St, WIe S16 doch HIrc die tatsäch-
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1C. riahrung dargeboten wird,WEeNnNn also der Weg VO!  } ben ach
nıcht gangbar 1St, annn muß umgekehrt der mühsame, allmählı:c er-
äampfende Weg VO ach ben beschritten werden. Es muß der
rfahrung, WIG das natürlıche vorphılosophısche Bewußtsein erfaßt,
aus  C werden. ber eben diese ahrung, das Wiırkliche der
Vernünftige der das W esenhafte und Wertvolle ihr WITr

ıer wiederum, daß der absolute Idealıiısmus bereits teststand darüber,
die Objekte dem Subjekt sSınd konnte keine Diskussion mehr

angestellt werden mu als Setzung des Absoluten, als Moment SC1INECI

Entwicklung nachgewıiesen werden Dann Ware die Wirklichkeit der die
Wahrheit der die Vernunfit nıchts anderes als iıhre Entwicklung selbst
der als die diesem Fortschritt gesetzten und utbewahrten omente
Die Vernunft würde sich iıhrem Prozeß wıederhnde Das Subjekt
in SC1iNen Jjekten auf es3C Ware 11S Unendliche übersetzt. Gott
WaTrTe erst „offenbar Menschen. €es Denken der Eınzelmenschen
WaTe eın Sichselbstdenken Gottes es „spekulatıve Denken oder CINZIS
wahre Philosophieren Ware C1 methodisches Überführen dem Zustand

der Phiılosoph och wähnt, als Indiıyiıduum enke, den Zustand,
sıch das persönlıche, indivıiduelle Denken als das Denken des absoluten

Geistes arste
Beide Verbesserungen, die Verwandlung der Schellingschen Anschauung

des Absoluten das begriffliche und allmä  ıche Eirfassen CI -
maßen dıe ogısche, psychologısche Seite un! die Ableitung Gottes als
des sowohl Geist WIC Natur sıch schließenden alle Krfahrungsgegeben-
heıten -  - sıch begreifenden Unendlichen un! darum OIn nvollkommenen
11 ollkommenen sıch entwickelnden Göttlichen gewıssermaßen die
kategoriale, ontısche Seıte ren notwendig ZUu Dialektik ZUr dyna-
mischen Selbstbewegung „des egrifies, ZUTC Verflüssigung un:! Vernich-
tung „der Begriffe

Von 1er aus versteht 198828  3 leichter den Sınn dieses er bisherigen
natuürlıchen und wissenschaftlıchen og1 spottenden Zentrallehrstückes
der Hegelschen Philosophie, der vielbewunderten un: vielgeschmähten
Dialektik Darum mMOS S1€e€ och einmal andern Gesichtspunkt
betrachtet werden. KEs 1St und wieder untersucht worden, ob
ege ftormell und tatsaäc  ıch den atz VO Wiıderspruch eugnet Ja und
Nein standen Ssıch wieder gegenüber, och eıt De1
Hartmann, Kroner, Steinbüchel ınk Greift den Texten den
verschıiedensten usführungen der Trel großen er Hegels sucht

unbefangen dem sachliıchen Un sprachlichen Zusammenhang
erklären, O steht dem Ja wıeder ein Neıin gegenüber. Wır wollen
arum 1er VO dieser spıtzen rage absehen, desto eindeutiger den
1nn der Negativıtät der Posiıtivität und der Positivität 1n der Nega-
tıvıtät, des Dreitaktes der Dıalektik, herausarbeıten.

Dieser ınn meınt erster Linie neben dem kontradiktorischen den
konträren oder relativen Gegensatz. Wiederum hat dıe Nur Be-
deutung Urc die Überführung des Endlichen 11185 Unendliche, Urc. die
Norm, die gl letzteren der schärfer ausgedrückt Urc.
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Überfüihren des Existierenden i1155 Ideelle, Urc. Herausarbeiten der log1-
schen Wesenheıten aus dem Realemzelnen, rhellung des Endlichen Urc
das Unendliche, Entwicklung des Unvollkommenen iınNs ollkommene ıst
zugleic der Nicht-A, ber 1Ur 1n Beziehung gesetzt Zu Unendlichen
weil das Unendliche sowochl W1€e sıch egreift, ıhnen exıistiert,
1St als das Unendliche der vermıiıttelst des Unendlichen zugleıic
natürliıch andern Gesichtspunkt B, also Nıcht=-A Das Un-
en!  1C mMu. sıch sodann dank der ynamısc. vorantreıibenden Teleologie
VO den eintachsten, armsten Momenten den kompliziertesten entwickeln
un chlusse alle vorausgehenden Durchgangsphasen ı sıch enthalten.
es eın geht weıterhın logıschen nhalten, objektiven egrifien auf
olglıc muß sıch jeder en!  1C Begriff 1ercn, muß
Gegenteil umschlagen. Daraus ergibt sıch eutlıc die Negativität
zugleıch Positivität IST, der Sınn der Diıalektik vornehmlı:ch den kon-
traren Gegensatz olglic MUusSsen €el! Posıtionen SO-
ohl dıe der Thesıs WIC dıe der Antıthesıs, autbewah werden. Das g_
chieht der Synthesis. Wie die Synthesis aufbewahrt 1ST zunächst
gleichgültig, ENUß, aufbewahrt Eın Vergleich aus der Scho-
lastık könnte den innn der Synthesis veranschaulıchen Bleıben, dısku-
tıeren dıe Scholastiker, dıe Elemente der Mischung tormalıter der NUuUr

vırtualıter, bleiben und Wasser H2 tormalıter der NUr Virtua-
lıter? Man würde dem Hegelschen edanken ohl 508  ’ nächsten kommen,
wenn Nan } 1n virtuelles Bleiben denkt, insotern die aufgehobenen Mo-

vergeıstigt, vereinheıtlicht, auf das Solute bezogen werden.,

Wollen WITr abschließender ürdigung ellung ZU der Philosophie
Hegels nehmen, erg1bt sıch ein zweıtaches Urteil JC nachdem WITLr als
Philosophiehistoriker oder als Systematiker, VO Standpunkt der
Wahrheit unserer scholastıschen Phılosophie aus, urteılen.

Als eister der Abstra  1002 der begrifflichen, analytıschen Tra der
Schärfe, der Zusammenschau, der ıiıdeellen ynthese und Architektoni als
königlicher Beherrscher der verschıedensten, weıtschichtigsten edanken-
INassen steht ege er Vergewaltigung un ıllkuür einzelnen,

er Abgeschmacktheıten, Lächerlichkeiten un: Irrtümer, gen1al und
bewundernswert da er sSein die verschiedensten Wissensgebiete VeT-

schwenderisch befruchtender infiuß ehedem un heute Entsprechend den
Gesetzen der hıstorischen Entwicklung der een hat den Gang der
Geschichte, WI1Ie Urc. dıe ekämpfung der Scholastik der Renaıissance,
Urc den ationalismus und Empiriısmus 17 ahrhundert Urc den
S1e ausgleichenden und überwindenden Kritizismus Kants, Urc den aus
ihm sıch ergebenden deutschen Idealismus naturgemäß gegeben Wal, SOU-

WIC WENISE eingegriffen. AÄAus der Dynamik der een, W1€e S1C g—
schichtlich ıhn herantraten, ist SCinMn System begreiflich.

Als überzeugte Vertreter der Scholastık können un mussen WIT SySte-
atısch VO: Standpunkt unserer weltanschaulıi:chen anrheı „„5S51INE 1ra

studio‘‘ urteılen Das Bedeutsame, roße, Bleibende undre Hegels
Panlogismus 1St einmal die Wahrkheit, Wirklichkeit acC Wırksamkeıt,
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Priorität des Absoluten un Göttlichen, desGeistigen un eellen, des
Zweckesund Sınnvollen Es ist zweitensdie großartige, herrliche Kon-
zeption, ott Denken und Sein, Subjektun Objekt zusammen!tällt,

Gott die vongıc TNGC VONTEWG 1St, daß es Endliche LUr deshalb wahr
un! WITFL.  1C. 1St, weiıl 6S in Gott, der ‚CausSa exemplaris‘‘, 1St, ohne
iıhn C1MN ständıges Nıchts WAarTCc, also Gott ‚alles in em 1StTt Drıiıttens
der geniale große Zug, die endlıchen inge Verwirklichungen, 1der-
scheine VO Gedanken Geistigen Sınd S11 sınnvolles,
höchsten Zwecke zugeordnetes Ganzes 111 inne VO:  >e1 sSind jeder
einzelne restlos NUur us der Harmonie des Ganzen zu begreifen 15  e jertens
ndlıch hat ege ersten Mal die 1ale des cCHhanens des mensch-
lıchen Geistes theoretisch weıt un: tiıef un!: tatsac  1C. der inzel-
anwendung länzender, tiefster, fruchtbarster Weise durchgeführt

Diese großen, wertvollen Wahrheiten Sind aber, W WITLr VO  j der etzten
absehen, WITr übrigens der konkreten Kınzelausführung NUur ZU) eil
froh werden können, den Preis ernster un! viıeler, alle Wissenschaft
aufhebender, es gesunden Denkens spottender Irrtümer Tkauft worden,

WITr die Verachtung, der der stolze Bau schon bald allgemeın unı Gene-
rationen 1INdUrc. anheimfıel, vollaut verstehen können.

Von den viıelen Einzelirrtümern wollen WITLFr 1er nıcht sprechen: ber
ihre Legion SsSınd sıch ohl alle, uch dıe egelkenner und Hegelfreunde,

Stoßen WITL vielmehr 11185 Herz des Ganzen, VO!] dem das System
en hat und hne das 6S als Ganzes erfällt Die fre1ı schwebenden
begrifflichen der eellen nhalte machen dıe ahrheit das restlose
eın dieser Metaphysiık Aaus Sıe alleın Sind die Träger es Lebens, er
Entwicklung, les Dynamiısmus, €es Fortschrittes. Hınter ıhnen steht
eın existierendes Sein, eın 5 ] enkender Geist den S1€E als untergeordnete
Formen bestimmen. Sie Sind keinem Sein,; keiner se:enden Vernuntift
WI1e S1€e einıgenden un: tragenden and verknüpit Die geforderte
un:! behauptete Zweckursächlichkeit 151 ein bloßer Gedanke, nırgends in

Wiırkursache seinsmäßiıg aktuert
Nun 1St aber klar, ein edachtes als olches rein statısch r

umgrenzt 1sSt n Sanz bestimmtes Sosein hat Damıiıt i1st ihm alle Möglıch-
eıt IM  9 e1in Anderes überzugehen, sıch verflüssigen, sıch
dynamıiısch fortzubewegen Ta SsSeiNer Positivıtät als olcher 1St keine
Negativität sondern SC.  1€e. vielmehr kontradiktorisch uSs Dan
SCINeET Bestimmtheit SC  1€e€. alles, W as es nıcht selbst 1St, UuS, wobe1ı
WITLT uns einstweıilen aut das en  C eın beschränken wollen ögen die
begrifflichen Inhalte auch eiNe Beziehung — wenn auch e1iNeE€E rein logische —
zueinander aben, en S1€e doch nıcht, W16e ege ständıg VOTra)  etzt
und wıederholt, iıhr eın SCHIeEeC  1n Urc eın anderes: ihr absolutes eın
wiırd Urc die Beziehung auft das andere gl keiner Weise berührt nıcht
einmal ıhr relatıves der bezogenes eın geht 11 dem andern aut

Weiıterhin lehren sowochl dıie Scholastiker WI1e dıe Vertreter der neueren

Philosophie gerade der Reaktion ZEWI1ISSE Eıinseitigkeiten der
“ Vgl hlierzu VO  m allem Trendelenburg, Die dialektische ethode (ın den

„Logischen Untersuchungen‘‘), scharfsinnige Kritik geübt wird
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orzeit schalteten Descartes, Galilei un ihre Gesinnungsgenossen dıe
Zweckursachengänzlich die Zweckursache, der auch ein

Erkenntnis-un eın W ıllensakt, sıch gar keine wirkende, physische
Kraft auslöst. Erst insofern eine Wirk- der Formalursache, also ein CX1-

stierendes, mıiıt Kräften ausgestattetes Sein, i Daseın ist, löst
Ta SCLINETr physischen, auft wec. innerlich oder außerlich bezogenen
Eigenart die Wirksamkeit Zweckursache aus. Diese Beziehungen
zwischen Wiırk- und Zweckursachen en Arıstoteles und die Scholastik
aufs scharfsınnıgste durchgearbeıitet: S1C€ en die umgekehrte OÖrdnung
des Vorher und Nachher geistvoll hervor. „In ordıne intentionis‘‘, dem
Sınne ach als verwirklichendes Gut ist der wec das Erste un:! die
Wirkursache das Spätere un! Untergeordnete, ‚11 ordine execC  1S y

als Verwirklıchung, Aktuierung i1sSt dıe Wiırkursache früher, und NUuUr

Urc diese V ermittlung wiırd der wec. der das erstrebte Gute erreicht
Das gılt VO' Gott Urc. sein bloßes Erkennen un Wohlgefallen
wirkt CI nıcht ach außen, sondern ers  + Urc C111 Schafien, UrCc.
ach außen gerichtetes Wollen

So bricht 1so die Sanze Dialektıik, iınsotern S16 als ontisches ein- un!
Bewegungsprinzıiıp die Dialektik desmenschlichen Geistes scheidet 1er
aus namentlıch insofern S1€e als TUnN: der Entwicklung des aAbsoluten
Geistes, als konstitu:erendes Formalprinzıp Gottes aufgestellt wird, iın

nıchts en Die Hegelsche og1 zerschellt der se1t Jahrtausen-
den wissenschaftlıch bewährten, auch och VO: Kant als unübertroffen
erkannten ariıstotelischen, dem vorwissenschaftlıchen Denken abgelauschten,
die Formen des gesunden Denkens das Ganze SysSstems einordnen-
den og1 Anders ausgedrückt, worauf bereits Trendelenburg Kampf

ege wieder aufmerksam macht, was NECUCIEC Aristoteles-
forscher wieder betonen, und wWwWas für jeden Aristoteleskenner eine

selbstverständlıiche, bei der Durcharbeitung der einzelnen logischen Un
metaphysischen en eine sich aufdrängende Tatsache ist: die og1
1St vollständig der Metaphysık orientiert, die Denkgesetze sınd 7z7ue

natuürlıch nıcht adäquat Seinsgesetze, können nıcht restlos
dem bloßen formellen Denken abgeleitet und festgestell werden, sondern
sind notwendig auf den Inhalt, das eın bezogen

Die Begriffe als Formen des en  1C. Denkens sınd Abdrücke eines
Inhaltes der och nıcht mit ihnen selbst gegeben ist Völlig einmütig
lehren Aristoteles, Thomas Kant dem menschli:chen Verstande der

Stoff VO  } außen uUurc die Sınne zugeführt werden muß uch VO:

den LEINEN Geistern lehrt die Scholastık vergleiche hierüber dıe
klassıschen Ausführungen 117 ers eıl der „Summa Theologıica des

T’homas daß fremde Objekte nıcht krait ihrer Wesenheıit, sondern
Urc. ‚„ıdeae innatae‘‘ erkennen. Was ege‘ VO]  - den Begriffen überhaupt
ehrt, Was esonders VO  Z den menschliıchen Begriffen lehrt, trifft, WIe

wıederum einmütig Scholastık und Kant lehren, NnUur VO „intellectus di-
vinus‘° oder „archetypus“

Wiederum sagt AÄAriıstoteles tiefsinnıg wenn auch einzelnen, (1 End-
lıchen die Möglichkeit er als die Verwirkliıchung 1ST, i1st doch
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schlechthin 1171 Ganzen derAkt früher als die Möglichkeıit. Gegen diese
Wahrheit sündigt ege aufs schwerste, wenn den Anfang se1ines

Systems, SCINET Wiırklichkeit, das allgemeinste, inhaltärmste, abstrakte
Sein das eben seiner Armut SCiINer Negierung es
bestimmten Seins 1115 Nıchts umschlägt und den Akt die Vo 1r  ich-
eıt erst ıIn gewınnt, als gewordene, ZUu Subjekt entwickelte Sub-
Stanz. So sturzt also das System als Ganzes mıiıt der unmöglıchen wıder-
spruchsvollen Dialektik.

och e1in Letztes ZUuUu dieser Dialektik Es ist wesentlıch tüur ıhre Methode
un! den Inhalt des Hegelschen Denkens, sıch der philosophierende
Geist anheben! VO! populären, sıch als Individuum Wwıssenden Denken, [}
spe  atıven hılosophieren ZU: Wissen des absoluten Geistes erhebt,
WOZUu die Phänomenologie anleıten will, der oOSOp klar EeI-

kennt, ıhm Gott selbst phiılosophiert. 1C nNnu  } Trendelenburg und
andere arıstotelıisch bzw christlıch enkende Philosophen, sondern auch
Historiker WIC Hartmnan en diesem stolzen Unterfangen Größen-
wahn Selbstvergötterung gesehen Wır wollen 1er nıcht miıt ethıischen
Maßstäben MESSCH, sondern mıiıt logischen ege gıbt diesem edanken
wiıederholt die Fassung wäahrend das rühere Philosophieren das erkannte
Objekt dem erkennenden Subjekt entgegenstellte, WIC enn uch dieser
Dualismus VO!] jedem natürlıchen Bewußtsein empfunden und klar gesehen
wırd re das „spekulative‘‘ Denken dank der „Anstrengung‘“‘ des Be-
griffes der ständıg wıederkehrende USdruCcC Hegels dahın, ZU-
sehen, WIE der Begriff der der Inhalt selbst enke, WIC der Unterschied
zwıschen enkendem und edachtem aufgehoben sSe1 Von 1er au SE-
sehen 1St die nklage der Selbstvergötterung, des Größenwahns logısch
berechtigt. Ur ı Gott der Unterschied VO  $ Subjekt un! Objekt wWes
Jede wissenschaftliche og1k, angefangen VO Aristoteles bıs auf die eute
aktuelle Phänomenologie, geht VO der Urtatsache, den Betätigungs-
wWEeEISsEnN des menschlichen Bewußtseins, den Formen des menschlı:chen Den-
ens UuS, WIC den lıterarıschen Denkmälern, den Austauschweisen
des tagtägliıchen Lebens nıedergelegt Sınd ı8 chärfer fassen, be-
grifflich aufzuarbeiten, archıtektonı:isch e1in Systemganzes bringen
Ein anderer Weg 1STt überhaupt nıcht moöglıch Diese Untersuchung der
Bewußtsein gegebenen enkformen CWIS gleichbleibender Gesetz-
mäßıgkeıt, daß €es menschlıche, es en!  1C. Denken 11  - die Grenzen
SC1INES Ich gebannt IST, diese N1ie 9 irgend einmal
die unendliche, grenzenlose Weite des absoluten Bewußtseins überzugehen,
WIeE ege 111 Sie ebenso klar, für eCc1in endliches Denken n1€e
un! MINMMeEr der Gegensatz dıe Polarıtät VO Denken und Gedachtem,
Subjekt un Gegenstand aufgehoben werden kann, W16€e wıederum ege
miıt derselben Kühnheit unı hne en Beweis ehauptet

Eın zweıter verhängni1svoller Grundirrtum, der ebenfalls Urc das Ganze
des Systems hindurc.  eht und sıch den schwersten Einzelirrtümern

Es 1Stauswiırkt betrifft Hegels Metaphysiık und Keligionsphilosophie
wahr, Was ege äaufıg hervorhebt alle tiefere Metaphysik jedes wahre,
geschlossene, einheıtlıche, armonische System 1St sSseIinNnenNn etzten sach-
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lichen Begründungen Religionsphilosophie. Er wahrt sich den Vor-
wurt des Atheismusund Pantheismus: SC Lehre die wahrste ffen-
barung un Darstellung Gottes. EWLl. ist 6s uch eın Pantheismus
ıcheninne - denn das existierende Sein kommt als jenseıts der dar-
stellbaren ahrne: lıegendes Nıchtwerthaftes, für Philosophie über-
aup nıcht 117 Betracht. ber insotern og1 zugleich Metaphysik
SC will, ist S1C vollwesentliıch Pantheismus.

ochdieser Gedanke soll 1er nıcht weıter beschäftigen. Das letzte
und tıiefifste Problem für ege ist, das nnenleben Gottes und 5Seıin Ver-
hältnıs ZUr Welt die Polarıtät VO!]  e Immanenz Uun! TIranszendenz Gottes.
Nun aber zıieht Gott, wenn uch nıcht ganZz, dıe Endlichkeit, dıe
Natur, 91 die Geschichte, 1n den Menschen hiınein: Gott sahen WIr vorhin,
wırd erst Menschen, 1 der Menschheitsgeschichte bewußter Geist Gott
1ST wesenhatit Prozeß 9 richtig verstanden, zeıtlıcher Prozeß
hne zeıtlıch un sinnlich verlaufende Übergänge nıcht vollkommener Gott
Die endlichen inge sınd ferner bloß Teilhabungen, Widerstrahlungen
Gottes;: Urc den dialektischen Prozeß Hegels gehen ber als omente

dıe Konstitution Gottes C111, Eın 1cCkic gröbster Irrtümer un!: 1der-
sprüche!|

Das überwältigende Rıngen aber SO mächtigen Denkers, W1e

ege 1ST, mıiıt den etzten logıschen, metaphysıschen, reliıg10nsphiloso-
Phıschen roblemen, e1in köniıigliches eistern des riesenhaften geıistes-
wıssenschaftlichen Stoffes un SC verhängnisvolles tragisches Irregehen

bei er Anerkennung der vielfachen und bedeutenden Wahrheits-
omente sSe1inNeESs Systems 117 einzelnen bringen VO] NECUCNH, e 111-
drucksvollen Seite dem Vertreter der „Philosophıa ZU Bewußt-
SC1IN, WI1e€e reiches, tiefes, klares Gedankengut 111 den logıschen, metaphy-
sıschen, relıg10nsphilosophischen Erkenntnissen der Scholastik steckt
Gedankengut dessen uffindung, krıtischer Sichtung, logischer Prägung,
ontologıscher Vertiefung, archı:tektonıischer Systematisierung SaNze Ge-
schlechter erstklassıger Weiser mıiıt ıhren Schulen Jahrtausendelang arbeıten
mußten.

Casals
Von Dr W ıll;ı Schmid

Künstler W1e€e Casals hat mehr als auf unsefe ewunderung auft
unsere Verehrung nspruc Wer 111 eıt Durchschnitt und

Mittelmaß vieliac. ZUTC ege geworden sSınd das Geistige der Kunst
klar un zuchtvoll der 1StT M1t des ages Maßstäben nıcht
Messen Er m1ßt uns, Er stellt Forderungen an uns Ihn hören €el. nıcht
bloß genießen hedonistischen Sınne der ıchen Musikschwelgereı Und
wer den Cellisten Casals 19888 SECINEN Platten kennt lernt NnUur eine Di-
ensıon SsSCiNer Persönlichkeit kennen. Ja, 111 INr scheinen, als ob
Gegensatz der üblichen Ansıcht, auf Platten 1Ur das ollkommenste


